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Surround-Sound der Renaissance
Mitten imChor: Janet Cardiffmacht in derDruckereihalle Kunst für dieOhren.

Kathrin Signer

EinRäuspern, einnervösesHüs-
teln – dann ein kollektives Ein-
atmen, bevor die ersten Sing-
stimmen aus den schwarzen
Boxenklingen.Mit ihnen trans-
formiert sichdie alteDruckerei-
halle: Die milchigen Sprossen-
fenster öffnen sich zur sakralen
Kuppel, die stöhnenden Holz-
dielen verstummen und vierzig
Lautsprecherverwandeln sich in
klingende Körper. Kleine,
schmächtige für die luftigen
Knabenstimmen, kräftige für
die volltönendenBaritone.Und
mitten in der Stadt entsteht
plötzlicheinkollektives Innehal-
ten, einevierzehnminütigeOase
des Zuhörens.

Genau nach dieser Verzau-
berung sucht die kanadische
Künstlerin Janet Cardiff mit
ihrer Audioinstallation «The
Forty PartMotet».Diese ist seit
dem1. Juli inderDruckereihalle
imAckermannshoferlebbarund
gehört zuderumfassendenAus-
stellung«DreamMachines»des
Künstlerduos Janet Cardiff und
GeorgeBuresMiller imMuseum
Tinguely.Undauchdort geht es
demPaar immerwieder umdie
Frage: Wie lässt sich Klang im
Raum inszenieren?

Klangbaden inder
altenDruckerei
Ausgangspunkt fürdieKlangin-
stallation ist die lateinischeMo-
tette«Spem inAlium», ein viel-
stimmiges Vokalwerk aus der
Renaissance des englischen
Komponisten Thomas Tallis.
Die Künstlerin zeichnete die
Stimmender vierzig Sänger des
Salisburg Cathedral Choir ein-
zeln auf getrennten Tonspuren
auf, um sie schliesslich unisono
wiederzugeben. Die Lautspre-
cher sind im Oval angeordnet –
insgesamt acht Fünfergruppen,

jedebesteht ausKnabensopran,
Alt, Tenor, Bariton und Bass.
Genauso wie die verspielten
ArbeitenderAusstellung imMu-
seum Tinguely evoziert das
Werk einen Moment der Des-
orientierung und Illusion. In
einem verkabelten Raum voll
lebloser Technik steht man
plötzlich mitten im Chor; wenn
man denn gut zuhört.

WarumabergeradedieDru-
ckereihalle im Ackermannshof
als Ausstellungsort? Ein Faktor
sei die Raumgrösse, erklärt
Roland Wetzel, Kurator und
Direktor des Museums Tin-
guely. Das Kunstwerk verlange
eineFlächevonelf auf sechzehn

Metern, ein solcherRaumstehe
im Museum Tinguely zurzeit
nicht zurVerfügung.Vorstellbar
wären auch Kirchen gewesen,
docheinenKirchenraummitten
in der Stadt zu finden, der sich
für mehrere Monate zur Klang-
installation umfunktionieren
lasse, sei leider kein leichtes
Unterfangen.

Erstmals gezeigt wurde die
Audioinstallation im Jahr 2001,
was Cardiff vielleicht sogar zu
einer Initiatorindes immersiven
Chorerlebensmacht – einRegie-
werkzeug,mitdemfortwährend
auch im Musiktheater experi-
mentiert wird, nicht zuletzt in
diversen Produktionen am

Theater Basel. Unter der Regie
von Benedikt von Peter erlebte
man solche Surround-Klänge
etwa in Bachs «Matthäuspas-
sion» oder Luigi Nonos «Intol-
leranza» – wobei sich dessen
Polyfonie wohl eher nicht zum
meditativenKlangbad eignet.

Individuelles
Hörerlebnis
Anders aber als im klassischen
Konzert, indemsowohlChorals
auchPublikumstatischdemihm
zugedachten Part nachkommt
(also stehend singt oder sitzend
zuhört), gestaltet man in Car-
diffsKunstwerkeinganzpersön-
liches Hörerlebnis, indem man

eigene Positionen im Raum
wählt.Mittig aufgestellt ist aus-
gewogener Surround-Sound zu
erleben. Jenähermanhingegen
an einzelne Lautsprecher tritt,
destomehrkonzentriert sichder
Klang auf einen Sänger.

Es ist fast intim, einer einzel-
nen Stimme so nahe zu kom-
men. AuchWetzel nimmt «The
Forty Part Motet» als sehr per-
sönliches Werk wahr. Er sagt:
«Es ist berührend und zutiefst
melancholisch.Cardiff schufdie
Installation aus einer ehrlichen
Verzauberung für diese Art von
Musik.»

Am Eröffnungsabend der
«FortyPartMotet»wirdesnach

undnach ruhiger inderDrucke-
reihalle – viele Besuchende ste-
hen regungslos in derMitte des
Raumes,dieAugengeschlossen
wie im Gebet, andere folgen
schrittweise den einzelnen
Quintetten oder verweilen bei
einerSingstimme,denKopfzum
Lautsprecher geneigt.

Immer wieder schälen sich
einzelne Stimmen aus der Viel-
stimmigkeit, mal ganz nah,
dann hallt ihr Echo diagonal
durchdenRaum. Zwischenden
AufnahmendesLoops sindwei-
terhin die Sprechstimmen der
SängerdesSalisbury-Cathedral-
Chors zu hören, es wird ge-
scherzt, sich sonor geräuspert,
eine Melodie angesummt – be-
vor der Sopran den ersten Ton
anstimmt und das Stück von
vorn beginnt.

«The Forty PartMotet»
Druckereihalle im Ackermanns-
hof. Die Ausstellung dauert bis
am 10. September, sie ist Teil
von «Dream Machines» des
Künstlerduos Janet Cardiff und
George Bures Miller im Mu-
seum Tinguely. www.tinguely.ch

Kinder können weitertanzen
Die Ballettschule Theater Basel führt den Freizeitbereichweiter. Nach demEnde der EFZ-
LehrewirdDirektorin Amanda Bennett nichtmehr Teil der Schule sein.

Elodie Kolb

Nach einem turbulenten Schul-
jahr schliesst die Ballettschule
Theater Basel (BTB) ihre Tore
für die Sommerferien. Jene der
Professional School, wo junge
Tänzerinnen und Tänzer einen
EFZ-Abschluss im Bühnentanz
absolvierenkonnten, schliessen
für immer.

FinanzielleProblemeund
Mobbing imProfibereich
Diejenigen Schülerinnen und
Schüler, die sich im letzten Jahr
ihrer Ausbildung befanden,
konnten alle ihren Abschluss in
Basel erwerben. Einige haben,
gemäss Mitteilung der Ballett-
schule, bereits Anschlusslösun-
gen:DarunterFestanstellungen
in internationalen Ballettkom-
panien,weiterführendeBallett-
schulen oder ein universitäres
Studium.Auch fürdieTänzerin-
nen und Tänzer im ersten und

zweiten Lehrjahr konnten Lö-
sungen gefunden werden. Ge-
mäss Mitteilung können 27 Ju-
gendliche ihre Ausbildung an
einer anderen Schule in der
Schweiz, in Europa und in den
USA fortsetzen.Drei haben sich
entschieden, eineMatura zuab-

solvierenundzweiwartennoch
aufdieRückmeldungvonAudi-
tions.

«TrotzwidrigsterUmstände
haben die Schüler und Schüle-
rinnen,dieLehrerundLehrerin-
nen und das ganze BTB-Team
ihr Äusserstes gegeben und
Grossartiges geleistet. Im Na-
mendesVorstandsverbeuge ich
mich zutiefst vor allen Beteilig-
ten und danke von Herzen für
das Erreichte», lässt sich Co-
Präsidentin Adrienne Develey
in der Mitteilung zitieren. Die
Schule hatte bereits finanzielle
Probleme, als letzten Herbst
Medien Missbrauchsvorwürfe
improfessionellenBereich – ins-
besondere gegen Direktorin
AmandaBennett – publikmach-
ten.Daraufhinwurde auch eine
mögliche Subventionierung im
basel-städtischen Grossen Rat
abgelehnt. Da die finanziellen
Mittel fehlen, schliesst der Pro-
fibereich nun.

Während angehende Tänzerin-
nen undTänzer für eine profes-
sionelle Ausbildung nun an an-
dere Orte gehen müssen, kön-
nen Kinder und Jugendliche im
Freizeitbereich nach den Som-
merferienweiterhin regulärBal-
lettstunden in der BTBnehmen
und «eine fundierte klassische
Grundausbildung geniessen»,
wie es in derMitteilung heisst.

AmandaBennett
verlässtdieBTB
Geleitet wird der verbleibende
Freizeitbereich weiterhin von
SilviaRossettoundderFrauvon
Richard Wherlock, Julie Wher-
lock. Ballettdirektorin Amanda
Bennett derweil, die für den
EFZ-Bereich zuständig war,
«wird in der BTB keine Rolle
mehr spielen», sagt Co-Präsi-
dentin Adrienne Develey auf
Anfrage. Fürden JuniorBereich
gelte aber: «Es geht genau so
weiter wie bisher».

Beim Theater Arlecchino sind
die Pinguine los
Bereits zum20.Mal spielt dasArlecchinoTheater imPark.

Elodie Kolb

Wenn die Sonne auf die Stadt
brenntunddiemeistenTheater
ihre Sommerpause geniessen,
baut das Theater Arlecchino im
GründerRegion seineZelte auf.
Bereits zum zwanzigsten Mal
bietet das Basler Theater über
denSommerdrei Produktionen
für Familien an. 2003 starteten
siemit ihrenFreilichtvorstellun-
gen inderArena imPark imGrü-
nen, ergänzten ihrAngebot2017
um den Park Lange Erlen als
zweitenSpielort, und imvergan-
genen Jahrkamderdritte Stand-
ort im Allschwiler Wegmatten-
park dazu.

Letztes Jahrkamenrund
40000Besuchende
«Eine geballte Ladung Theater
für alle», schreibt das Arlecchi-
no ineinerMitteilung, bieten sie
diesenSommerdoch insgesamt
216 Theatervorführungen. Das
Angebot stösst offenbar auf re-

ges Interesse.GemässCommu-
niquédesArlecchinos strömten
im letzten Jahr rund40000Be-
sucherinnen und Besucher an
die kostenlosen Vorstellungen.

DreiEnsemblespräsentieren
an 44 Tagen drei verschiedene,
einstündige Produktionen. Be-
gonnen hat die Saison am ver-
gangenenWochenende.«Wickie
und die stargge Männer» eröff-
netendie Spiele inAllschwil, ge-
spieltwird zudem«RäuberHot-
zenplotz» in den Langen Erlen.
Für den Park imGrünen hat der
künstlerische Leiter des Thea-
ters,PeterKeller,einneuesThea-
ter verfasst. «Ei, Ei, PinQueen»
handelt von drei Pinguinen und
einemAntarktisforscher.DieGe-
schichtesoll«einekühleBrise in
dieArena zaubern».

TheaterArlecchino: Im Park im
Grünen, Lange Erlen undWeg-
mattenpark. Bis 13. August, fast
täglich: Jeweils um 14 und 16Uhr.
www.theater-arlecchino.ch

Die Installation «The Forty Part Motet» gehört zur Ausstellung von Janet Cardiff undGeorge BuresMiller imMuseumTinguely. Bild: zvg

«Cardiffschuf
die Installa-
tionauseiner
ehrlichen
Verzauberung
fürdieseArt
vonMusik.»
RolandWetzel
DirektorMuseumTinguely

Die Co-Präsidentin der Ballett-
schule Theater Basel Adrienne
Develey. Bild: zvg


